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Die Wärmewende für Berlin ist eingeleitet:

Die Enquetekommision des Abgeordneten-
hauses „Neue Energie für Berlin“ hat ihre Ar-
beit 2015 mit der Partei übergreifenden Emp-
fehlung zu einem radikalen Klimaschutzkurs 
abgeschlossen.
Das Berliner Energie- und Klimaschutzpro-
gramm (BEK) liegt seit 2015 im Entwurf vor.
Das Berliner Energiewendegesetz (EwG Bln) 
ist im April 2016  beschlossen worden. 
Die Berliner Wirtscha!  hat im Juni 2016 eine 
„Ini# a# ve für die Wärmewende“ gestartet 
und eine „gemeinsame Erklärung“ dazu her-
ausgegeben.

Auch im Bezirk Steglitz-Zehlendorf sind die Wei-
chen gestellt:

Der ehrenamtliche Klimaschutzbeirat des 
Bezirksamtes unterstützt seit 2010 die Klima-
schutzmaßnahmen des Bezirkes. Seit 2011 
gibt es das integrierte bezirkliche Klima-
schutzkonzept.

Der Ak" onskreis Energie e.V. versteht sich in die-
sem Zusammenhang als Motor, um die auf Landes- 
und Bezirksebene beschlossene Wärmewende vor 
Ort praxisnah zu befördern. 

Zu diesem Zweck sind in dieser Broschüre gute 
Beispiele von Wohngebäuden aus dem ganzen Be-
zirk zusammengetragen worden, die einerseits die 

Wärmewende vor Ort  

energe# sche Sanierung von Wohngebäuden im Be-
zirk publik machen, und andererseits den Einsatz 
von erneuerbaren Energien mit Erfahrungen unter-
mauern sollen. 

Diese guten Beispiele sind  auch und vor allem im 
Sinne von Stadtbildpfl ege, Baukultur und architek-
tonischer Qualität nachahmenswert. 

Dank der Mitwirkung der engagierten Planer ist 
es gelungen, für beispielgebende Bauprojekte ent-
sprechend aussagekrä% ige Daten und Fakten zu-
sammen zu stellen. Damit wird deutlich, auf welche 
Weise ehrgeizige energe# sche Ziele erreichbar sind, 
und wie sie mit qualitätvoller Architektur und Stadt-
bildpfl ege vereinbart werden können.

Es handelt sich dabei um Beispiele von privaten 
Ein- und Mehrfamilienhäusern verschiedener Al-
tersklassen, die mit unterschiedlichen Methoden 
energe# sch saniert worden sind, um so dem einzel-
nen Bauwerk und seiner kün% igen Nutzung gerecht 
zu werden. Auch Neubauten von privaten Ein- und 
Mehrfamilienhäusern sind in der Reihe der guten 
Beispiele vertreten. Diese übertreff en die gül# gen 
gesetzlichen Anforderungen noch und setzen Ak-
zente beim Einsatz von nachwachsenden Rohstof-
fen und regenera# ver Energie.
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Seite 4 Kategorie: Sanierte Denkmäler 

DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN 
GEBÄUDEHÜLLE

Innendämmung mit Kalzium-
Silikatpla! en, sanierte Kasten-
doppelfenster, Dachdämmung 

MASSNAHMEN 
HAUSTECHNIK

Bivalente Erdwärmeanlage 
zur Heizung, Kühlung und 
Brauchwassererwärmung, 
Spitzenlast: modulierende 
Gas-Brennwert-Therme.

INNOVATION

Denkmalschutz mit Aufl agen 
für die äußere und innere Ge-
staltung erforderte den Ein-
satz regenera# ver Energie.

Villa im 

Denkmalschutz

ADRESSE Hubertusallee 76 , 14193 

Berlin

BAUHERR/

BAUTRÄGER
Ch. + P. Greffi  n

ARCHITEKT Oskar Kaufmann

FACHING. TGA/

ENERGIEBERATUNG
Geo-En Energy Technologies 

GmbH, O! o von Eicken

BAUJAHR 1909/1910 - 2009 saniert

WOHNEINHEITEN 2 mit 2 Gewerbeeinheiten 

WOHNFLÄCHE 845 m² mit Gewerbe

GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
1.281 m²

ENERGIETRÄGER Gas, Erdwärme

BAUKOSTEN  410.000 € für die 

energe# schen  

Sanierungskosten
0 – 30 A+

 C 100  kWh/m!*a

30 – 50 A

50 – 75 B
75 – 100 C
100 – 130 D
130 – 160 E
160 – 200 F
200 – 250 G
> 250

H

ENDENERGIEBEDARF FÜR HEIZUNG, WARMWASSER UND HILFSENERGIE:

© Georg Schmid
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Die denkmalgeschützte Villa des legendären Kom-
ponisten Fritz Hollaender von 1910 ist nach Jahren 
der Vernachlässigung bzw. nicht immer fachgerech-
ten Umbauten von 1922 und 1976 sowie Leerstand 
umfassend saniert worden. Dabei wurde mehr 
Wohnfl äche geschaff en und zusätzlich Gewerbefl ä-
chen ermöglicht. Im Souterrain ist eine Physiothera-
pie-Praxis eingerichtet worden, im EG eine Rechts-
anwaltskanzlei. 

Aufl agen der Denkmalpfl ege waren: 
1. keine Außendämmung;  
2. Erhaltung des Parke%  ußbodens im EG.

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: Wahrung der Denkmal-Eigenscha&  des Ge-
bäudes; 

2. Ziel: möglichst eff ek' ver Einsatz von regenera-
' ven Energien und entsprechender Haus-
technik.

Maßnahmen an der Gebäudehülle:

Innendämmung mit Kalzium-Silikatpla( en, 
energe' sch runderneuerte Kastendoppel-
fenster; Zwischensparren-Dämmung

Energe! sche Sanierung der 
denkmalgeschützten „Villa Hollaender“ –
Beschreibung der Baumaßnahmen

Maßnahmen an der Haustechnik:
Für die Grundlast: 

Bivalente Erdwärmeanlage zur Heizung, 
Kühlung und Brauchwassererwärmung: 
Grundwasser-Zirkula' onsanlage mit Brun-
nenpumpe und Wärmepumpe (30 kW), Jah-
resarbeitszahl 4,5 trotz Heizungvorlau& empe-
ratur größer als 40°C.

Für die Spitzenlast: 

modulierende Gas-Brennwert-Therme (16-66 
kW), Niedertemperatur-, Wand- und Fußbo-
denheizung (Strahlungswärme: Raumtempe-
ratur 18-19°C, Oberfl ächentemperatur 23-
25°C) mit integrierter passiver Kühlfunk' on 
durch Direktkühlung über Wärmetauscher an 
der Energiequellenzirkula' on bis 30 kW.

Zur zentralen WW- Erwärmung:

Speicher (400 l), Ak' vierung der WW-Zirku-
la' on nur bei Zapfung, Mikroprozessor-Rege-
lung mit Fernwartungsmöglichkeit.

Deckung des Energiebedarfs:
vorher: unbekannt wegen Leerstand,
nachher: Geothermie + Strom für Grundlast 
(60-80 %) Gas für Spitzenlast.
Angaben zu einer Primärenergie-Einsparung 
sind nicht möglich, da der Wohnraum erwei-
tert wurde und die Villa vorher leer stand.

CO"- Einsparung durch die Sanierung: ca. 20 %
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0 – 30 A+

 B   67 kWh/m!*a
30 – 50 A

50 – 75 B

75 – 100 C

100 – 130 D

130 – 160 E

160 – 200 F

200 – 250 G

> 250 H

ENDENERGIEBEDARF  FÜR HEIZUNG, 

WARMWASSER UND HILFSENERGIE:

DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN 
GEBÄUDEHÜLLE

Innenliegende Dämmung mit 
Mineralhartschaumpla! en. 
Die Fenster wurden erneuert 
und mit einer Fensterfalzlüf-
tung für Frischlu"  ausgestat-
tet.

MASSNAHMEN 
HAUSTECHNIK

Gas-Brennwert-Kessel unter-
stützt von einer thermischen 
Solaranlage für Fußboden-, 
Wandheizung und Warmwas-
serbereitung.

INNOVATION 

Energe$ sche denkmalgerech-
te Sanierung gemäß der EnEV 
im Neubaustandard mit KfW 
Förderung.

PRIMÄRENERGIEBEDARF

88,6 kWh/m²a

Neubaustandard 
im Denkmal

ADRESSE Am Fuchspass 35, 
14169 Berlin

BAUHERR/
BAUTRÄGER

Familie Terbeznik

ARCHITEKT Deimel Oelschläger 
Architekten Partnerscha" 

FACHING. TGA/

STATIK
 Ingenieurbüro Siegfried 
Hanka, Jockwer GmbH

BAUJAHR 1928; 2009 saniert
WOHNEINHEITEN 1

WOHNFLÄCHE 112 m²
GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
182 m²

ENERGIETRÄGER Erdgas und 
Solarthermie

BAUKOSTEN 264.993 bru! o gesamt, 
davon etwa 18.000 € 
energe$ sche Maßnahmen

© Deimel Oelschläger Architekten

Kategorie: Sanierte Denkmäler
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Das denkmalgeschützte Reihenhaus in der von Bru-
no Taut 1928 geplanten Siedlung „Onkel-Toms-Hüt-
te“ ist umfassend saniert worden. 
Aufl agen der Denkmalpfl ege: 

1. keine Änderung der ursprünglichen Fassaden-
gestaltung

2. Wintergartenanbau nur nach Vorgaben des 
Denkmalamtes

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: energe$ sche denkmalgerechte Sanierung;
2. Ziel: Erhalt von KfW-Förderung, d.h. Unter-

schreitung der Vorgaben zur seinerzeit gül-
$ gen EnEV von 2007.

Beschreibung der Maßnahmen, die zur Erreichung 

dieser Ziele geführt haben:

Fassade: 

innenliegende Dämmung mit Mineralhart-
schaumpla% en; Erneuerung der Fenster mit 
Fensterfalzlü& ung für Frischlu& .
Wintergarten auf der Gartenseite:
Ersatz durch eine neue Holz-Aluminium-Kon-
struk$ on mit Schiebetüren. Die Seitenwände 
bestehen aus vorhandenem Mauerwerk.

Dach: 

Holzsandwich-Konstruk$ on, mit Zinkblech 
gedeckt.  
Transmissionswärmeverlust (HT‘) nachher: 
53 W/(m'K)

Energe! sche Sanierung des Reihenhauses 
aus der Onkel-Tom-Siedlung –
Beschreibung der Baumaßnahmen

Haustechnik:

Das Be- und Entlü& ungssystem besteht aus 
einem Ven$ latorensatz für Küche und Keller, 
einem Ven$ latorensatz mit Feuchteregler für 
Nassräume und einer Wärmerückgewinnung 
aus der Ablu& . 
Der neue Gasbrennwertkessel wird mit einer 
thermischen Solaranlage zur Trinkwasserer-
wärmung mit Heizungsunterstützung kom-
biniert. Die Heizfl ächen sind Fußboden- und 
Wandheizung (Niedertemperaturheizung). 

Deckung des Energiebedarfs:
Energieträger vorher: Gas
nachher: Gas + thermische Solaranlage
Primärenergiebedarf vorher: 129 kWh/(m2a) 
nachher 88,6 kWh/(m2a).
Endenergiebedarf nach der Sanierung:
Erdgas: 57,5 kWh/(m2a)  
Strom-Mix: 9,4 kWh/(m2a) 

CO"- Einsparung durch die Sanierung: 4.464 kg/a
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DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN GEBÄUDEHÜLLE

Die Außenwände haben ein Wär-
medämmverbundsystem (WDVS) 
erhalten. In einem Pilotprojekt 
werden an fünf baugleichen 
Gebäuden WDVS auf Basis un-
terschiedlicher Materialien ange-
bracht (Hanf, Holzweichfaser, Mi-
neralfaser, Polystyrol). Die Fenster 
erhielten eine 3-fach-Verglasung.

MASSNAHMEN HAUSTECHNIK

Umstellung auf ein annähernd 
100% regenera! ves System. Die 
Energie zur Gebäudetemperierung 
(Heizung, Lü" ung, Warmwasser) 
stammt primär aus Solaranlagen, 
Wärmepumpen, aus der Wärme-
rückgewinnung der Ablu"  und 
dem eTank - einem Erdwärmespei-
cher.

INNOVATION 

Durch eine ganzheitliche Betrach-
tung von Gebäudehülle und Haus-
technik wurden die Baukosten 
op! miert.

Mehrfamilienhäuser 

mit Plus-Energie

ADRESSE Schwelmer Str. 1,3,5  

12107 Berlin

BAUHERR/

BAUTRÄGER
Märkische Scholle Woh-

nungsbaugesellscha"  eG

ARCHITEKT Taco Holthuizen, 

eZeit Ingenieure GmbH

FACHING. TGA/

ENERGIEBERATUNG
Taco Holthuizen, 

eZeit Ingenieure GmbH

BAUJAHR 1931 – 2014 saniert

WOHNEINHEITEN 18; 23 nach Sanierung

WOHNFLÄCHE 1.389,62 m²

GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
2.063,67 m²

ENERGIETRÄGER Erdwärme, Strom

und Solarthermie

BAUKOSTEN ca. 1,7 Millionen €, 

energe! sche 

Sanierg. 

rd. 600.000 €

0 – 30 A+
 A+  11,1 kWh/m!*a

30 – 50 A

50 – 75 B

75 – 100 C

100 – 130 D
130 – 160 E
160 – 200 F
200 – 250

G
> 250

H

ENDENERGIEBEDARF FÜR HEIZUNG, WARMWASSER UND HILFSENERGIE:

© Starken

Kategorie: Sanierte Mehrfamilienhäuser 
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Die Siedlungshäuser aus den 1930er Jahren, die z.T. 
einen erheblichen Instandhaltungsstau aufwiesen, 
sind umfassend saniert und modernisiert worden. 
Außerdem wurde die Wohnfl äche durch die Auf- 
stockung eines neuen Dachgeschosses vergrößert 
(5 zusätzliche Wohneinheiten).

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: sozialverträgliche Lösung bei der Sanie-
rung und deren Abwicklung;

2. Ziel: Op$ mierung von Bau- und Finanzierungs-
kosten, dazu Umstellung von Fernwärme 
auf ein fast vollständig regenera$ ves Ener-
gieversorgungssystem.

Beschreibung der Maßnahmen, die zur Erreichung 

dieser Ziele geführt haben:

Fassade:

Wärmedämmverbundsystem, an verschiede-
nen Gebäuden mit verschiedenen Materia-
lien mit demselben U-Wert ausgeführt (EPS-
Hartschaum, Mineralwolle, Holzweichfaser, 
Hanf).
U-Wert vorher: ca. 1,16 W/m²K, 
nachher: 0,21 W/m²K (saniertes Bestandsge-
bäude), 0,13 W/m²K (Dachgeschoss Neubau)
Alle Holzfenster wurden durch 3-fachverglas-
te PVC-Fenster ersetzt.
U-Wert vorher: 2,5 W/m²K, 
nachher: 1,0 W/m²K;
ungedämmte Rolladenkästen im EG werden 
durch neue, gedämmte, ersetzt. Im neuen DG 
wurden außenliegende Rolladenkästen einge-
baut.

oberste Geschossdecke:

U-Wert vorher: 0,86 W/m²K , 
nachher: 0,15 W/m²K , 0,10 W/m²K 
(neues Sparrendach);
Transmissionswärmeverlust (HT'): 
vorher ca. 1,13 W/m²K / 
nachher: 0,45 W/m²K (saniertes Bestandsge-
bäude), 0,28 W/m²K (Dachgeschoss Neubau).

Energe! sche Sanierung der 
Genossenscha" ssiedlung „Märkische Scholle“ –
Beschreibung der Baumaßnahmen

Maßnahmen an der Haustechnik:

Wärmerückgewinnung aus Ablu% : Nutzung 
der Abwärme von Bewohnern, Geräten, Be-
leuchtung, passiver Sonneneinstrahlung, Du-
schen.

Nutzung regenera! ver Energie:
Photovoltaik auf dem Dach, kombiniert mit 
Erdwärmepumpe. 
Innova$ ver Mi& elpunkt der Gesamtanlage 
ist der „e-Tank“ als Erdwärmespeicher zur 
Nutzung der geothermischen Quelle, ein Zwi-
schenpuff er neben dem Gebäude, der bei Be-
darf mi& els eines „dynamischen Energiema-
nagers“ das Gebäude mit der regenera$ ven 
„Gra$ s“-Energie versorgt. Die Wärmevertei-
lung erfolgt im Gebäudebestand über Radia-
toren, im neuen DG über Fußbodenheizung 
(Niedertemperaturheizung). 

Deckung des Energiebedarfs 
vorher: Fernwärme, Strom; 
nachher: Erdwärme, Solarenergie, Ablu% wär-
me, Strom aus PV, Strom-Mix
Primärenergiebedarf vorher: 169 kWh/m²a - 
nachher (ohne PV Strom): 29 kWh/m²a
Einsparung: ca. 140 kWh/m²a
Endenergiebedarf für Heizung, Warmwasser, 
Strom; 
vorher: 220 kWh/m²a, 
nachher: ca. 11,14 kWh/m²; gemessener 
durchschni& licher Verbrauch nach der Sa-
nierung 12,9 kWh/m² (bezogen auf die Ge-
bäudenutzfl äche gem. EnEV) (im ersten Jahr 
nach Betriebsaufnahme).

CO#- Einsparung:
ca. 62 t /a (bilanziell, inkl. PV) 

monatliche Heizkosten 
vorher: 1,50 € /m², 
nachher: 0,30 €/m² Wohnfl äche
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DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN 
GEBÄUDEHÜLLE

Dämmung der Hüllfl äche in 
Kombina" on mit Flächenhei-
zung und Geothermienutzung 
mit solarer Unterstützung. 

MASSNAHMEN 
HAUSTECHNIK

Der Endenergiebedarf wird zu 
105 % durch eine 10,80 kWp 
PV-Anlage gedeckt. Die Werte 
wurden im Betriebsjahr 2011 
evaluiert. Der Überschuss  
versorgt E-Mobile mit ca. 
8.000 km/a Laufl eistung. 

INNOVATION

Das Erreichen des Plusener-
giestandards ist auch im 
Bestand und bei limi" ertem 
Budget möglich. Über die 
Energieversorgung des Hauses 
hinaus ist hier die CO# – freie 
Mobilität der Bewohner er-
möglicht worden.

Einfamilienhaus 

mit Plus-Energie

ADRESSE Neuruppiner Straße 151, 

14165 Berlin

BAUHERR/

BAUTRÄGER
Herr und Frau Kolb

ARCHITEKT Thomas Kolb

FACHING. TGA/

ENERGIEBERATUNG
Thomas Kolb

BAUJAHR 60er Jahre – 2010 saniert

WOHNEINHEITEN 1 

WOHNFLÄCHE 180 m²

GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
239 m²

ENERGIETRÄGER Gas, Erdwärme, Strom

und Solarthermie

BAUKOSTEN 190.000 € , 

energe" sche Sanierg. 

120.000 €

0 – 30 A+  A+  21,9 kWh/m!*a
30 – 50 A

50 – 75 B
75 – 100 C
100 – 130 D
130 – 160 E
160 – 200 F
200 – 250 G
> 250

H

ENDENERGIEBEDARF FÜR HEIZUNG, WARMWASSER UND HILFSENERGIE:

© Kolb

Kategorie: Sanierte Einfamilienhäuser 
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Art der Baumaßnahme:

Der Bungalow von 1961 ist nach gründli-
chen  Analysen der Bausubstanz umfassend sa-
niert und modernisiert sowie von 99 auf 180 m# 
Wohnfl äche erweitert worden, ohne Bau-
masse und Charakter des Hauses grundlegend zu 
verändern. Insgesamt wird mehr Energie produziert 
als verbraucht. Überschüssige Energie wird zum Be-
treiben von Elektro-Autos genutzt

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: Steigerung der Energie-Effi  zienz
2. Ziel: Op& mierung der Wärme-Erzeugung

Beschreibung der Maßnahmen, die zur Erreichung 

dieser Ziele geführt haben:

Maßnahmen an der Gebäudehülle:

Fassade:

Anbau eines Wintergartens im Passiv-
haus-Standard zur Op& mierung solarer 
Gewinne und zur Reduk& on des Energie-
bedarfs um 88%; diff erenzierte Fassadensa-
nierung mit Erreichung folgender U-Werte: 
Außenwand:  0,50 (vorher)  / 0,16 (nachher); 
Fenster:2,80 (vorher / 1,10 bzw. 
0,70 (nachher)

Dach:

0,90 (vorher) / 0,14 (nachher);
Keller/Bodenpla+ e:1,00 (vorher) / 
0,16 (nachher);
Transmissionswärmeverlust (HT‘): 
31.300 kWh (vorher) / 5.786 kWh (nachher).

Maßnahmen an der Haustechnik:

Verzicht auf kontrollierte Wohnungslü< ung 
aufgrund baulicher Zwänge.
Sole-Wasser-Wärmepumpe, unterstützt 
durch 12 qm Solarthermie, sowie Geother-
mie und Puff erspeicher; PV-Anlage (10,8 
kWp); Heizfl ächen als Flächenheizung.

Sanierung zum Plus-Energie-Haus 

in der Neuruppiner Straße –

Beschreibung der Baumaßnahmen

Deckung des Energiebedarfs:

Energieträger: vorher: Öl, 
nachher: Strom-Mix;
Primärenergie-Einsparung durch die Sanie-
rung: 100 %;
Endenergiebedarf/m# (für Heizung, Warm-
wasser, Strom) vorher: 35.000 kWh, 
nachher: 5.238 kWh;
durchschni+ licher Verbrauch (nach Sanie-
rung): - 500 kWh.
Der Endenergiebedarf von 21,9 kWh/m#a 
wird zu 105 % durch die  PV- Anlage gedeckt. 
Die Werte wurden im Betriebsjahr 2011 eva-
luiert. Der Überschuss  versorgt E-Mobile mit 
ca. 8.000 km/a Laufl eistung (Nutzung: MiniE 
/ Ac& veE / Flinkster).

CO!-Einsparung durch die Sanierung: 29.540,3 kg/a

Resumee: 

Das Projekt  zeigt in Planung und Evaluierung, dass 
das Erreichen des Plus-Energiestandards auch im 
Bestand und bei limi& ertem Budget möglich ist. Die 
eingesetzten Technologien, Materialien und Anla-
gen sind durchgängig am Markt eingeführte Stan-
dardprodukte, die sich in ihrem Bereich bewährt 
haben. In der Kombina& on ergänzen sich die Maß-
nahmen zu dem erreichten Plus-Energiestandard, 
der über die Energieversorgung des Hauses hin-
aus auch die CO= – freie Mobilität der Bewohner 
ermöglicht. Das Haus erzeugt mehr Energie als es 
verbraucht und macht die Bewohner so weitgehend 
unabhängig von der Energiepreisentwicklung.
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DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN 

GEBÄUDEHÜLLE

Die Fassadendämmung be-
steht zum Großteil aus einer 
mit Zellulosefasern gefüllten 
Holzkonstruk! on und einem 
Putzsystem aus Holzweich-
faserpla" en. Alle Fenster 
wurden durch Holzfenster 
mit 2-und 3-fach Verglasung 
ersetzt.

Einfamilienhaus 

mit Solar-Energie

ADRESSE Glienicker Str. 42, 

14129 Berlin

BAUHERR/

BAUTRÄGER
K. Alisch, Dr. B. Ruhfus

ARCHITEKT Taco Holthuizen, 

eZeit Ingenieure GmbH

FACHING. TGA/

ENERGIEBERATUNG
Taco Holthuizen, 

eZeit Ingenieure GmbH

BAUJAHR 1967 - 2010 saniert

WOHNEINHEITEN 1 + 1 Gewerbeeinheit

WOHNFLÄCHE 184 m²

GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
302,8 m²

ENERGIETRÄGER Gas, Strom und 

Solarthermie

BAUKOSTEN 430.000 € , davon

energe! sche Sanierg. 

rd. 120.000 €

0 – 30 A+

 A  45,3 kWh/m!*a
30 – 50 A

50 – 75 B
75 – 100 C
100 – 130 D
130 – 160 E
160 – 200 F
200 – 250 G
> 250

H

ENDENERGIEBEDARF FÜR HEIZUNG, WARMWASSER UND HILFSENERGIE:

©
 H

o
lth

u
ize

n
Kategorie: Sanierte Einfamilienhäuser 

MASSNAHMEN HAUSTECHNIK

Eine Gasbrennwertheizung 
(Solvis Max) mit solarer 
Heizungsunterstützung und 
Warmwassererzeugung wurde 
mit einer Ablu# anlage für den 

kontrollierten Lu# wechsel 

ergänzt. Eine Ablu# wärme-

pumpe (Lu# -Sole-Wasserwär-

mepumpe, JAZ 6,0) trägt bis 

zu einem Dri" el zur Deckung 

des Heizwärme- und Warm-

wasserbedarfes bei.
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Das Einfamilienhaus von 1967 ist nach Jahren der 
Vernachlässigung umfangreich saniert und moder-
nisiert und durch ein neues Erscheinungsbild aufge-
wertet worden.

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: op# mierte Balance zwischen Gebäudehül-
le und Haustechnik

2. Ziel: Einbindung von möglichst viel regenera# -
ver Energie 

Beschreibung der Maßnahmen, die zur Erreichung 

dieser Ziele geführt haben:

Abriss eines Gebäudeteiles und Neuau$ au in 
Holzständerbauweise; 

Maßnahmen an der Hülle:

Fassade: 

Mit Zellulosefasern gefüllte Holzkonstruk# on 
und DHD- Putzsystem aus Holzweichfaser-
pla% en;
U-Wert vorher: 2,07 W/m²K , 
nachher: 0,20 W/m²K – 0,26 W/m²K (ge-
dämmte Bestandswände); 
0,12 W/m²K (neue Holzständerwände); 
neue Holzfenster mit 2- und 3-fach-
Verglasung;
U-Werte vorher: 2,5 W/m²K (Schätzwert), 
nachher:1,0 W/m²K;
Außen-Raff stores als Sonnenschutz an den 
Südfenstern;

Dach: 

Gefälledämmung ( ca. 24 cm) aus Polystyrol;
U-Wert vorher: ca. 3,5 W/m²K, 
nachher  0,14 W/m²K (gedämmtes Bestands-
dach), 0,11 W/m²K (neues Holzdach);
Transmissionswärmeverlust (HT'): 
vorher nicht einschätzbar, da das Gebäude 
ungedämmt, durchfeuchtet und undicht war; 
nachher: 0,35 W/(m²K)

Sanierung auf das Effi  zienzhaus-85 – 

Niveau in der Glienicker Straße –

Beschreibung der Baumaßnahmen

Maßnahmen an der Haustechnik:

Umstellung von Öl- auf Gasbrennwert-Hei-
zung mit solarer Heizungsunterstützung und 
Warmwasserbereitung; 
die kontrollierte Lü* ung in Kombina# on mit 
Ablu* wärmepumpe (Lu* -Sole-Wasser-Wär-
mepumpe mit Jahresarbeitszahl = 6) trägt bis 
zu einem Dri% el zur Deckung des Heizungs- 
und Warmwasserbedarfs bei.
Heizfl ächen, wo möglich, Fußbodenheizung.

Deckung des Energiebedarfs:

Energieträger: vorher: Öl, Strom; nachher: 
Gas-Brennwertkessel, Solarenergie, Ablu* -
wärme, Strom 
Primärenergie-Einsparung durch die Sanierg.: 
vorher (Schätzung): ca. 330 kWh/m², nachher: 
60 kWh/m²a Einsparung ca. 270 kWh/m²a.
Endenergiebedarf für Heizung, Warmwasser, 
Strom):
vorher: ca. 300 kWh/m²a, 
nachher: 45,27 kWh/m²a (bezogen auf AN)

CO"- Einsparung durch die Sanierung:

vorher: 93 kg/m², 
nachher: 14 kg/m², Einsparung 79 kg/m²



K L I M A G E R E C H T  B A U E N  U N D  S A N I E R E N  � 

G U T E  B E I S P I E L E  I M  B E Z I R K  S T E G L I T Z � Z E H L E N D O R F

Seite 14

DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN GEBÄUDEHÜLLE

Außendämmung des bestehenden 
Mauerwerks (38 cm) mit Schilfrohr-
ma! en (12 cm) und Lu" kalkputz 
(3 cm); Aufstockung des OG als 
Holzständerwerk aus vorgefer# gten 
Holzrahmenelementen mit Zellulo-
sedämmung (12 cm) und ebenfalls 
Schilfrohr-Außendämmung; oberste 
Geschossdecke mit Zellulosedäm-
mung. 

MASSNAHMEN HAUSTECHNIK

Gas-Brennwert-Therme mit Schich-
tenspeicher, Fußbodenheizung bzw. 
Flächenheizkörpern, zentrale Lüf-
tungsanlage mit Wärmerückgewin-
nung.  

INNOVATION 

Auf sparsamen Energieverbrauch 

wurde auch bei der Herstellungs-

energie der Baustoff e geachtet, nicht 

zuletzt durch die Lehm-Innenwände 

im neuen OG. Bezogen auf einen 

Lebenszyklus von 50 Jahren wird so 

eine Energieeinsparung von ca. 50% 

gegenüber einer konven# onellen Bau-
weise erreicht. 

Einfamilienhaus 

energe� sch saniert 

mit Schilf und Lehm

ADRESSE Wandalenallee 38, 

14052 Berlin

BAUHERR/

BAUTRÄGER
privat

ARCHITEKT Roswag & Jankowski 

Architekten

FACHING. STATIK/

LEHMBAU
Uwe Seiler, Christof Ziegert 

BAUJAHR 1930er Jahre – 2007 saniert

WOHNEINHEITEN 1 

WOHNFLÄCHE 180 m²

GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
keine Angabe

ENERGIETRÄGER Gas

BAUKOSTEN keine Angabenn
0 – 30 A+

 B  56,6 kWh/m!*a

30 – 50 A

50 – 75 B
75 – 100 C
100 – 130 D
130 – 160 E
160 – 200 F
200 – 250 G
> 250

H

ENDENERGIEBEDARF FÜR HEIZUNG, WARMWASSER:

©
 To

rste
n

 Se
id

e
l

Kategorie: Sanierte Einfamilienhäuser 
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Sanierung im Westend mit Schilf und Lehm –

Beschreibung der Baumaßnahmen

Art der Baumaßnahme:  
Das aus den 1930er Jahren stammende Bestands-
Gebäude war ursprünglich 2-geschossig, nach ei-
nem Bombenschaden nur noch eingeschossig und 
mit Notdach versehen. Die Sanierung hat die 2-Ge-
schossigkeit wieder hergestellt und fügt sich zeitge-
mäß und selbstbewusst in die durch freistehende 
Bürgerhäuser geprägte Umgebung ein.

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: Verwendung gesunder, natürlicher, res-
sourcenschonender Materialien und dau-
erha# er Konstruk$ onen;

2. Ziel: Senkung des Energiebedarfs auf 60 % des 

damaligen Neubau-Niveaus.

Maßnahmen, die zur Erreichung dieser Ziele ge-

führt haben: 

Maßnahmen an der Gebäudehülle:

Fassade:

Außendämmung des bestehenden Mauer-

werks (38 cm) mit Schilfrohrma& en (12 cm) 

und Lu# kalkputz (3 cm); diese Konstruk$ on 

ist hier erstmalig in Deutschland ausgeführt 

worden!

Beim Wiederau* au des Obergeschosses 

– Holzständerwerk aus vorgefer$ gten Holz-

rahmenelementen mit Zellulose-Zwischen-

Dämmung (12 cm) und ebenfalls Schilf-

rohr-Außen-Dämmung; Innenwände aus 

Lehmsteinen.

Dach:

Kaltdach, oberste Geschossdecke als Holzbal-

kendecke mit Zellulose-Dämmung

Maßnahmen an der Haustechnik:

Gas-Brennwert-Therme mit Schichten-Spei-

cher, Fußbodenheizung bzw. Flächenheizkör-

per, zentrale Lü# ungsanlage mit Wärmerück-

gewinnung

Deckung des Energiebedarfs:

Die Energieversorgung erfolgte sowohl vor 

als auch nach der Sanierung mit Erdgas, al-

lerdings mit wesentlich besserer Ausnutzung 

nach der Sanierung.

Reduzierung des Primärenergiebedarfs:

Primärenergiebedarf 

vorher: 235,5 kWh/m2*a/ 

nachher: 74 kWh/m2*a 

Reduzierung um: 68,5 %

Sons! ges:
Auf sparsamen Energieverbrauch wurde  auch bei 

der Herstellungsenergie (graue Energie) der Bau-

stoff e geachtet, nicht zuletzt durch die Lehm-Innen-

wände im neuen OG.

Bezogen auf einen Lebenszyklus von 50 Jahren 

wird so eine Energieeinsparung von ca. 50% ge-

genüber konven$ oneller Bauweise erreicht. Zudem 

werden ein späterer Rückbau bzw. Recycling erheb-

lich erleichtert. 
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DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN GEBÄUDE�
HÜLLE

Vorgefer! gte Holzrahmenele-
mente, 24 cm Zellulosedäm-
mung, hinterlü" ete Fassade 
aus Naturschiefer, Holz-Alumi-
nium-Fenster, 3-fach verglast, 
Gründach

MASSNAHMEN HAUSTECHNIK

Gas-Brennwert-Kessel (35 
kW), 14 m² Solarthermie, 
Puff erspeicher (750l), Fußbo-
denheizung (30/25°C), freie 
Fensterlü" ung

INNOVATION 

schadstoff freie Gebäudehülle 
aus Naturbaustoff en

Mehrfamilienhaus 

als Holzbau

ADRESSE Am kleinen Wannsee 1a 

in 14109  Berlin

BAUHERR/

BAUTRÄGER
privat

ARCHITEKT Roswag Architekten 

in Koopera! on mit 

Susan Draeger

FACHING. TGA/

HOLZBAU
HDH-Ingenieure/

Ziegert-Seiler Ing.

BAUJAHR 2015

WOHNEINHEITEN 6

WOHNFLÄCHE 710 m²

GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
1.012,5 m²

ENERGIETRÄGER Erdgas und 

Solarthermie

BAUKOSTEN 2.383.217 € 

bru% o gesamt 

3.356 € bru% o/m² 

Wohnfl .

0 – 30 A+

 A    39 kWh/m!*a
30 – 50 A

50 – 75 B
75 – 100 C
100 – 130 D
130 – 160 E
160 – 200 F
200 – 250 G
> 250

H

ENDENERGIEBEDARF FÜR HEIZUNG, WARMWASSER UND HILFSENERGIE:

© Roswag Architekten

Kategorie: Neubau Mehrfamilienhäuser 
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Art der Baumaßnahme:

Ein kompakter Neubau, ein 3-geschossiges, barrie-
refreies Mehrfamilienhaus incl. Tiefgarage, das sich 
in die Landscha#  am See einfügt, und je nach Him-

melsrichtung unterschiedlich ausgeprägt ist, auf ei-

nem Grundstück, das in Ufernähe bereits mit einer 

Villa bebaut war.

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: Schaff ung einer diff usionsoff enen, schad-
stoff freien Gebäudehülle aus Naturbau-
stoff en;

2. Ziel: Unterschreitung des vorgeschriebenen 
Transmissionswärmeverlustes um 30 %.

Mehrfamilienhaus als reiner Holzbau 

am kleinen Wannsee –

Beschreibung der Baumaßnahmen

Beschreibung der Maßnahmen, die zur Erreichung 

dieser Ziele geführt haben:

Maßnahmen an der Gebäudehülle:

Vorgefer& gte Holzrahmenelemente mit 
24 cm Zellulose-Dämmung und hinterlü# eter 

Fassade aus Naturschiefer 

(U-Wert: 0,16 W/m'*K);

Holz-Aluminium-Fenster, 3-fach verglast 

(U-Werte: 0,81 – 0,95 W/m'*K); 

beim Dach: Massivholzpla+ e (Bre+ sperrholz-

decke) mit extensiver Dach-Begrünung 

(U-Wert: 0,10 W/m'*K); 

Unterschreitung des Transmissionswärme-

verlustes um 30,2 %; EnEV von 2014 fordert: 
0,43 W/m'*K,  hier erreicht: 0,30 W/m'*K. 

Maßnahmen an der Haustechnik:

Gas-Brennwert-Kessel (35kW), Dach-integ-
rierte Solarthermieanlage (14 m' Vakuum-
Röhrenkollektoren), Puff erspeicher (750 l), 
Fußbodenheizung (30/25 °C), keine kontrol-
lierte Wohnraum-Lü# ung. 

Deckung des Energiebedarfs:

Gas: 37,24 kWh/qm*a; Hilfsenergie (Strom):   

1,7 kWh/m'*a; 

gesamt: 38,94 kWh/m'*a, bezogen auf die 

Gebäudenutzfl äche gem. EnEV,

d.h. ein jährlicher Endenergiebedarf von 

55,5 kWh/m'*a, bezogen auf die Wohnfl ä-

che.

Unterschreitung des Primärenergiebedarfs:

Lt. EnEV von 2014 gefordert: 57,5 kWh/m'*a, hier 

erreicht: 45,2 kWh/m'*a = Unterschreitung um 

21,4 %.
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DETAILINFORMATIONEN

MASSNAHMEN GEBÄUDEHÜLLE

Mischbauweise aus Beton und 
Holz ausgeführt, nachhal! g und 
ressourcenop! miert geplant; 
Außenwände aus Holztafelbau-
elementen mit Zellulosefü llung 
und Holzfaserdämmung in Fer-
! gteilbauweise.

MASSNAHMEN HAUSTECHNIK

Die Solaranlage mit 10,1 kW 
Leistung auf dem Dach erzeugt 
mehr Energie an einem Tag als 
das Gebäude benö! gt. Der über-
schüssige Strom wird in einem 
Ba" eriespeicher gespeichert.

INNOVATION 

Als weitere Energiequelle dienen 
die zwei Erdsonden, die aus 80m 
Tiefe Erdwärme im Winter und 
Kühle im Sommer entnehmen. 
Dabei sorgt die Wärmepumpe 
für die notwendigen Tempera-
turen im System, während über-
schüssige Energie im 1.000l Puf-
ferspeicher aufgenommen wird. 

Einfamilienhaus 
mit Plus-Energie

ADRESSE Tu" linger Weg 5-7, 
12247 Berlin

BAUHERR/
BAUTRÄGER

Familie Dostal

ARCHITEKT Deimel Oelschläger 
Architekten Partnerscha$ 

FACHING. TGA/
STATIK/GARTEN�

PLANUNG

MUTZ Ingenieurgesellscha$  
mbH; Jockwer GmbH; 
Henkys Gartenplanung & 
Beratung

BAUJAHR 2015/2016
WOHNEINHEITEN 1

WOHNFLÄCHE 274 m²
GEBÄUDENUTZ�

FLÄCHE GEM. ENEV
346 m²

ENERGIETRÄGER Erdwärme, Strom
und Solarthermie

0 – 30 A+

 A    41,1 kWh/m!*a

30 – 50 A
50 – 75 B
75 – 100 C
100 – 130 D
130 – 160

E
160 – 200

F
200 – 250

G
> 250

H

ENDENERGIEBEDARF FÜR HEIZUNG, 
WARMWASSER UND HILFSENERGIE:

©
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Kategorie: Neubau Einfamilienhäuser 
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Art der Baumaßnahme:

Ein Neubau in Hanglage mit zwei Gebäudeteilen, 
Ost- und Wes# rakt, ü ber einen Erschließungskern 
verbunden. Die beiden Haushäl$ en sind gegenein-
ander verschoben. In den Zwischenräumen liegen 
Terrassen, Balkone und Windfang. Im Unterge-
schoss befi ndet sich ein Musikraum mit Tonstudio, 
der Technikkeller und eine Gästewohnung, im Ober-
geschoss das Familienbad mit einer Sauna.

Ziele der Baumaßnahme:

1. Ziel: Höhere Energie-Produk& on aus erneuer-
baren Energien als der Primärenergiebe-
darf beträgt (posi& ve Jahresbilanz);

2. Ziel: weitgehende Autarkie in der Energiever-
sorgung.

Beschreibung der Maßnahmen, die zur Erreichung 

dieser Ziele geführt haben:

Fassade:

Holztafelbauelemente mit Zellulose- Füllung 
und Holzfaserdämmung in Fer& gteil-Bauwei-
se, 
Außenwand: U-Wert - 0,09W/m'K; 
Fenster: 3-fach-verglast, 
U-Wert –  0,73 W/m'K; 
Dach: U-Wert – 0,11 W/m'K 

Haustechnik: 

Solaranlage (PV): (10,1kW) erzeugt mehr als 
den täglichen Bedarf. Der Überschuss wird in 
einen Ba# erie-Speicher geleitet, 2 Erdsonden 
(80m & ef) sorgen für Wärme im Winter und 
Kühle im Sommer, eine Wärmepumpe für 
den aktuellen Bedarf. Der Überschuss wird 
im 1.000l-Puff erspeicher aufgenommen.
Bauteil-Ak& vierung der massiven Beton-Trep-
penhaus-Wände.

Einfamilienhaus im „Plus-Energie-Standard“ 

im Tu! linger Weg –

Beschreibung der Baumaßnahmen

Lü$ ungsanlage mit Wärmerückgewinnung 
und Kühl-Funk& on:
Wohnräume werden mit Frischlu$  versorgt, 
warme Ablu$  aus Küche, Bädern und Sauna 
wird dem Wärmespeicher zugeführt.

Kosten:

Gesamtkosten (KG 200 bis 700): 930.000 €;
anteilige Kosten der energe& schen Maßnahmen: 
PV Dach mit Ba# erie: 36.300€; Wärmepumpe: 
21.000€; Bohrung Erdsonde: 14.400€; Lü$ ungsan-
lage: 29.000€.

Deckung des Energiebedarfs: 

Endenergiebedarf: Heizung: 14 kWh/(m'a), 
Warmwasser 9,4 kWh/(m'a),
Strom: 17,7 kWh/(m'a).

Primärenergiebedarf:  44 kWh/(m'a)

CO"-Ausstoß: 

<0; CO
2
- Einsparung von 14.054 kg/a im Verhältnis 

zum Referenzhaus der EnEV 2014.

Fazit:

Mi# lerweile liegen erste Ergebnisse zu Energieer-
zeugung und   Energieverbrauch des Hauses vor, die 
die getroff enen Annahmen bestä& gen.
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Bauteilak� vierung:

So werden Heiz- oder Kühlsysteme bezeichnet, bei 
denen wasserführende Rohrleitungen durch Decke 
oder Fußboden führen und so die Speichermasse 
der Bauteile zur Temperaturregelung nutzen.

Bivalente Erdwärmeanlage:

Als bivalent werden Heizungsanlagen bezeichnet, 
die mehrere Wärmequellen nutzen, um jeweils die 
Vorteile beider Quellen op! mal zu nutzen bzw. die 
jeweiligen Nachteile gering halten zu können. So 
kann eine durch Trägheit gekennzeichnete Erdwär-
mequelle durch ein schneller reagierendes System 
ergänzt werden.

EnEV:

Abkürzung für „Energie-Einspar-Verordnung“, eine 
bundesweit verbindliche Verordnung, nach der es 
seit 2002 gesetzliche Energiespar-Vorgaben für 
Neubau und Sanierung gibt. Novellierungen gab 
es bereits 2004, 2007 und 2009. Die derzeit gül! ge 
Fassung stammt von 2014.

Energiebedarf für Heizung, Warmwasser und Hilfs-

energie (= Endenergie)

Die Menge an Energie, die direkt für den defi nier-
ten Zweck (Heizung, Warmwasser) nutzbar ist, und 
vom Nutzer bezahlt werden muss. Die Endenergie 
ist eine betriebswirtscha# lich wich! ge Größe. Für 

ihre Berechnung gelten Vorgaben der EnEV.

Gebäudenutzfl äche gem. EnEV (AN):

Theore! sch ermi$ elte Fläche, die sich aus dem be-

heizten Gebäudevolumen ableitet. Die Flächener-

mi$ lung ist in der EnEV unter der Bezeichnung AN 

defi niert und ergibt deutlich höhere Werte als die 

Wohnfl äche gem. DIN 277.

Geothermie:

Die Nutzung von Erdwärme zählt zu den regenera-

! ven Energien. Hierbei wird die rela! v konstante 

Temperatur im Erdreich genutzt, um eine Wärme-

pumpe zu betreiben, die dann ihrerseits ein bereits 

gut gedämmtes Gebäude mit Energie auf niedrigem 

Temperaturniveau beheizen und auch kühlen kann, 

um ganzjährig angenehme Raumtemperaturen zu 

erzielen. 

KfW-Effi  zienzhaus:

In Abhängigkeit von der jeweils geltenden Fassung 

der EnEV (s.o.) gewährt die KfW (Kreditanstalt für 

Wiederau& au) Zuschüsse oder Darlehen, wenn die 

Werte der EnEV übertroff en werden. So entspricht 

z.B. der KfW-40-Standard einem Energieverbrauch 

von 40% gegenüber den geforderten Werten. Der 

Nachweis, dass diese Werte erreicht werden, muss 

von einem entsprechend zer! fi zierten Planer er-

bracht werden.

Kontrollierte Lü# ung:

Im Gegensatz zur freien manuellen Fensterlü# ung 

ist dies eine mechanische, elektrisch betriebene 

Wohnungslü# ung durch spezielle Aus- und Einläs-

se. Dabei kann der Ablu#  Wärme entzogen und der 

Frischlu#  wieder zugeführt werden. So wird ein Be-

haglichkeits- und gleichzei! g Schallschutzniveau er-

reicht, ohne dass die Räume auskühlen. Bei Gebäu-

den mit hohem Dämm-Standard dient es außerdem 

der bauphysikalischen Schadensvermeidung.

Konvektor:

Dabei handelt es sich um direkte Heizungen, die in 

dem Augenblick Wärme erzeugen, in dem sie einge-

schaltet werden, und dann die Lu#  erwärmen, aber 

kaum Strahlungswärme erzeugen.

Glossar
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Lü  ung mit Wärmerückgewinnung:

Ein System der kontrollierten Wohnraum-Lü# ung, 

bei dem die Lü# ungswärmeverluste – neben den 

Transmissionswärmeverlusten (s.o.) die zweite gro-

ße Ursache für aus dem Haus entweichende Wärme  

– stark reduziert werden. Dabei wird durch Entlüf-

tungsgeräte der Fortlu#  Wärme entzogen und der 

Frischlu#  wieder zugeführt. Diese Lü# ungstechnik 

benö$ gt elektrische Energie für Ven$ latoren.

Nachwachsende Rohstoff e:

Dazu zählen alle pfl anzlichen Bau- und Dämmstof-
fe, deren Einsatz den Verbrauch von endlichen Res-
sourcen wie z.B. Stahl oder Öl entbehrlich macht. 
Die Vielfalt dieser einsetzbaren Materialien hat in 
den letzten Jahren zugenommen. Die Kosten liegen 
noch deutlich über den Dämmstoff en aus Polystyrol 
und Mineralfaser.

Niedertemperaturheizung:

Dieses Heiz-System ist auf niedrige Vorlauf-Tempera-
turen abges$ mmt, die wirtscha# lich bereit gestellt 

werden können, und die die in den Umweltenergien 

vorhandenen niedrigen Temperaturniveaus nutzen 

können. Sie gehen einher mit großen Heizfl ächen 
und können so regenera$ ve Energiequellen wie 
Sonne, Erde, Lu#  nutzbar machen.

Passivhaus-Standard:

Das private Passivhaus-Ins$ tut in Darmstadt hat im 
wesentlichen 3 Kriterien für diesen Gebäude-Stan-
dard defi niert :

1. der Heizenergiebedarf (d.h. der Endenergie-
bedarf (s.o.) ohne Warmwasserbereitung) soll 
15 kWh/m2*a nicht überschreiten

2. der Primärenergiebedarf soll 120 kWh/m2*a 
nicht überschreiten

3. die Gesamtkonstruk$ on des Gebäudes soll 
möglichst ohne  Wärmebrücken konzipiert 
sein.

Das Passivhaus-Ins$ tut erteilt sowohl Zer$ fi zierun-

gen für einzelne Bauteile als auch für ganze Ge-

bäude und für entsprechend ausgebildete Planer. 

Gebäude, die in diesem Standard errichtet worden 

sind, entsprechen häufi g weitgehend dem KfW-

40-Standard (s.o.). 

Photovoltaik-Anlage:

Diese Anlage (abgekürzt PV- Anlage) nutzt die Son-

nenenergie zur Gewinnung elektrischer Energie.

Sie muss ebenfalls möglichst unverscha+ et nach 

Süden ausgerichtet sein, um gute Erträge zu erzie-

len. Die gewonnene Energie kann entweder im Ge-

bäude selbst zum Betreiben elektrischer Geräte ge-

nutzt oder ins öff entliche Netz eingespeist werden.  

Plus-Energie-Standard:

Dieser Standard kann erreicht werden durch Kom-

bina$ on des Passivhaus-Standards (s.o.) mit dem 

Einsatz erneuerbaren Energien. So kann ein hochef-

fi zient gedämmtes Gebäude mit entsprechend we-

nig Wärmeabfl uss durch den Einsatz von Sonnen-

energie oder Erdwärme so ergänzt werden, dass 

eine posi$ ve Energiebilanz entsteht, bezogen auf 

den gesamten Jahresverlauf. Hierbei handelt es sich 

nicht um einen tatsächlichen, sondern einen bilan-

ziellen Energie-Gewinn.

Primärenergiebedarf:

Die Menge an Energie, die erzeugt werden muss, 

um ein Gebäude mit Energie zu versorgen. Von der 

Gewinnung der Primärenergie an seiner Quelle, sei-

ner Au6 ereitung (z.B. in einem Kra# werk) bis zum 

Gebrauch in einem Gebäude geht Energie verlo-

ren (z.B. durch Leitungsverluste und Speicherung), 

die ebenfalls zur Primärenergie gerechnet werden 

müssen, weil sie die Emissionen an anderen Orten 

berücksich$ gt. Die Primärenergie ist eine volkswirt-

scha# lich wich$ ge Größe. Für ihre Berechnung gel-

ten Vorgaben der EnEV.
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Schichtenspeicher:

Diese Wasserspeicher gewährleisten eine op! male 
Schichtung des warmen Wassers in unterschied-
lichen Temperaturniveaus. Selbst bei Wasserent-
nahme bleiben die Temperaturniveaus getrennt, so 
dass die gespeicherte Wärmeenergie op! mal ge-
nutzt werden kann. Diese Speicher kommen bei So-
laranlagen mit Heizungsunterstützung zum Einsatz.

Solarthermie:

Solarthermie zählt zu den regenera! ven Energien. 
Hierbei werden Kollektoren auf dem möglichst un-
verscha" eten und nach Süden ausgerichteten Dach 
errichtet, in denen eine Trägerfl üssigkeit durch Son-
nenwärme zur Unterstützung meistens der Warm-
wasserbereitung, manchmal auch der Heizung  er-
wärmt wird.

Transmissionswärmeverlust :

Die Wärmemenge, die über sämtliche Wärme-über-
tragenden Umfassungs-Flächen eines Gebäudes 
entweicht. Ausschlaggebend dafür sind die U-Werte 
der Bauteile (s.u.) sowie der Grad der Kompaktheit 
eines Gebäudes (Verhältnis von Gebäude-Oberfl ä-
che zu Gebäudevolumen). Je geringer der Transmis-
sionswärmeverlust und je kompakter das Gebäude, 
um so besser ist es  gegen Auskühlung geschützt. In 
der EnEV wird dafür die Bezeichnung HT‘ verwen-
det.

Glossar 

U-Wert:

Abkürzung für den Wärmedurchgangskoeffi  zienten 
(früher k-Wert) eines Bauteils. Dieser ist defi niert 
als Wärmestrom, der durch 1 m& eines Bauteils 
geht, um es um 1 K (Kelvin = C°) zu erwärmen.
Dieser spezifi sche Kennwert eines Bauteils wird vor 
allem durch seine Wärmelei' ähigkeit und seine 
Dicke bes! mmt. Je geringer der U-Wert, um so bes-
ser schützt das Bauteil einen Raum gegen Ausküh-
lung.

Wärmebrücken:

Wärmebrücken sind Schwachstellen in der wär-
me-übertragenden Gebäudehülle an konstruk! v 
bedingten Stellen wie z.B. auskragenden Balkon-
pla" en, Rolladenkästen u.ä., wenn diese nicht aus-
reichend extra gedämmt oder thermisch getrennt 
sind. Sie können sowohl Wärmeverluste als auch 
Bauschäden nach sich ziehen. 

Wohnfl äche:

Die Wohnfl äche ist die nutzbare Grundfl äche für 
Wohn- und Nebenräume, die i.d. Regel auch der 
vermietbaren Wohnfl äche entspricht. Die Fläche-
nermi" lung ist in der DIN 277 defi niert.
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Die Beispiele zeugen von intelligent aufeinander ab-
ges# mmten Maßnahmen sowohl an der Gebäude-
hülle als auch bei der Haustechnik durch erfahrene 
Fachleute. 

Dabei sind die hier gezeigten Projekte im wahrs-
ten Sinne des Wortes Beispiele, die bereits den Pra-
xistest bestanden haben – nicht mehr, aber auch 
nicht weniger. Sie sind nicht einfach auf andere Fälle 
übertragbar, aber sie sollen neugierig machen, an-
regen und Mut machen für andere Projekte, für die 
der Praxistest noch aussteht.

Um die Reihe solcher Beispiele kün$ ig fortsetzen 
zu können, bietet sich der Ak# onskreis Energie e.V. 
als Ansprechpartner an. Wir sind empfänglich für 
Hinweise auf ähnlich gute Beispiele, sei es von sa-
nierten, sei es von neuen Gebäuden.

Je besser die Erfahrungen mit solchen gebauten 
Beispielen dokumen# ert sind, um so besser können 
Hausbesitzer oder Bauherren von guten Beispielen 
lernen und damit so manches Hindernis, dass der 
Wärmewende vor Ort im Wege stehen mag, über-
winden.

Monika Remann, Georg Schmid, Hugo Starken – 

Vorstand des Ak� onskreises Energie e.V.

Berlin, 08.11.2016

Ausblick
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Der Ak� onskreis Energie e.V. stellt sich vor

Der Ak! onskreis Energie (AKE) hat sich im Jahr 
2007 in Steglitz-Zehlendorf mit dem Ziel gegrün-
det, Informa! onen rund um die energe! sche 
Gebäudesanierung zu vermi" eln.

Schwerpunkte sind Informa! onsveranstaltun-
gen und Führungen zu energieeffi  zienter Gebäu-
detechnik sowie zur Sicherung von Bauqualität. 
Der AKE bietet dabei interessierten Bürgerinnen 
und Bürgern sowie Anbietern von Energiespar-
technik, Beratern, Planern und Handwerksbe-
trieben eine gemeinsame Pla$  orm des Austau-

sches und der Kommunika! on.

Der Ak! onskreis Energie ist Ansprechpartner 

bei Fragen zum wirtscha% lichen Energiesparen 

und vermi" elt Energieberaterinnen und -bera-

ter.

Im Jahr 2011 erhielt der Verein als Anerken-

nung seiner erfolgreichen Arbeit den Klima-

W I E S I E U N S E R R E I C H E N:

Ak� onskreis Energie e.V.

Flanaganstraße 45, 14195 Berlin 

Telefon: (030) 61 12 79 12 

kontakt@ake-ev.de

www.ak-energie.de

U-Bahnhof „Oskar-Helene-Heim“

Bus 115, X83 bis „Alliiertenmuseum“

PA RT N E R:

Umwelt- und Naturschutzamt Steglitz-Zehlendorf 

Kirchstraße 1, 14163 Berlin 

www.steglitz-zehlendorf.de/umweltamt

www.klimasz.de

KEBAB gGmbH

Flanaganstraße 45, 14195 Berlin

www.kebab-online.de

schutz-Partner-Preis von Berlin. Der AKE ist Mit-

glied im Klimaschutzbeirat des Bezirks und damit 

Koopera! onspartner bei der Umsetzung der 

Klimaschutzziele des Bezirks. Mehr unter www.

klimasz.de.

Seit 2009 ist der Verein als gemeinnützig an-

erkannt, so dass Mitgliedsbeiträge und Spenden 

steuerlich geltend gemacht werden können. Un-

terstützen Sie die Arbeit des Ak! onskreis Energie 

e.V. und treten Sie dem Verein bei.

Die Veranstaltungen werden in Koopera! on mit 

dem Umwelt- und Naturschutzamt, der KEBAB 

gGmbH und der Volkshochschule des Bezirks 

Steglitz-Zehlendorf durchgeführt. 

Ausführliche Informa! onen zu den Veranstaltun-

gen siehe www.ak-energie.de.

Ak� onskreis Energie e.V. | www.ak-energie.de 
Flanaganstraße 45 | 14195 Berlin | Telefon (030) 61 12 79 12 | E-Mail kontakt@ake-ev.de
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